
Vor den Toren der Stadt Mügeln, ein-
gebettet in das hügelige Land mit 

seinen weitreichenden Obstplantagen 
und Äckern, liegt der Ort Sornzig. Es 
liegt nicht nur an der touristisch in-
teressanten Obstlandroute, sondern 
auch am sächsischen Teil des Luther-
Weges. Das kommt nicht von ungefähr, 
denn der Ort beherbergt das Kloster 
Sornzig und hat eine Luther-Kirche 
mit einer Trampeli-Orgel. 

In den Klostermauern wird in die-
sen Tagen das Jubiläum 775 Jahre Klo-
ster Sornzig gefeiert. 1241 wurde durch 
Siegfried III. von Mügeln das Non-
nenkloster Marienthal des Zisterzien-
serordens in Sornzig gestiftet. Durch 
Schenkungen wuchs der Klosterbe-
sitz, kamen damals sogar umliegende 

Ortschaften hinzu. Die Nonnen führ-
ten den Obstanbau ein. 1278 wurde 
das Kloster bei einem Brand weit-
gehend zerstört. Der Aufbau wurde 
durch verschiedene Ablässe, so auch  
durch Bischof Friedrich von Merse-
burg "nanziert. Im Zeitalter der Re-
formation begann die Disziplin der 
Zisterzienserinnen nachzulassen. Der 
Flucht Katharina von Boras aus Kloster 
Nimbschen 1523 folgte die von sechs 
Nonnen aus dem Sornziger Kloster. Ihr 
Fluchthelfer wurde daraufhin enthaup-
tet. Im Zuge der Einführung der Refor-
mation kam es um 1539/1540 zur Sä-
kularisierung des Klosters Marienthal. 
Das Kloster wurde aufgehoben und das 
eingezogene Vermögen der Fürsten-
schule St. Afra in Meißen zugeschlagen. 

1581 dankte der letzte Bischof Johann 
IX. von Haugwitz ab und trat zum Pro-
testantismus über. Er lebte bis zu sei-
nem Tod 1595 in Mügeln und erhielt 
unter anderem das ehemalige Kloster 
Marienthal in Sornzig als Leibrente zur 
Nutzung.  Jahrzehnte, ja Jahrhunderte,  
wechselvoller Geschichte folgten. 

Das Klostergelände wurde im Jahr 
1892 vom Leipziger Stadtplaner Lu-
dolf Colditz gekauft. Er restaurierte 
die Gebäude, baute eine leistungsfä-
hige Gärtnerei und Obstbaumschule 
auf. Colditz führte ebenso den moder-
nen Plantagen-Obstbau in Sornzig ein. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
die Familie 1946 enteignet. Aus dem 
Kloster wurde ein Volksgut, später war 
es der Sitz einer Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft, die sich 
ab der 1970er Jahre auf den Obstanbau 
spezialisierte. Zur Wendezeit erwarb 
die Familie Colditz das Kloster zurück 
und setzte sich für die denkmalgerech-
te Sanierung ein. 

Seitdem hat sich das Kloster zu ei-
nem Ort für Bildung und Erholung ent-
wickelt. Es entstanden eine Streuobst-
wiese, ein Klassenzimmer im Grünen, 
wachsen alte Obstsorten im Garten, 
Beherbergungsmöglichkeiten und Se-
minarräume wurden gescha+en.                    
    Bärbel Schumann
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Kloster Sornzig feiert 775. Jubiläum
Einst führten Nonnen hier den Obstanbau ein – heute pflegt man ihr Erbe

Als Station am 
Luther-Weg 
ist das Kloster 
Sornzig ein 
trefflicher Ort, 
um länger zu 
verweilen. 
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